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6, Tagung der Bezirksleitung Berlin der SED 

Täglich das Beste für 
eine hohe Planerfüllung 
Auswertung der Rede Erich Honeckers vor den 1. Kreissekretären 

Unsere Arbeit ist 
unser Gewinn 
Weitere Standpunkte unserer Kollektive zum 
Referat des Generalsekretärs 

Die Bezirksleitung Berlin der 
SED trat am 9. Februar zu ihrer 
6. Tagung zusammen. Sie beriet 
m Auswertung der Rede Erich 
Honeckers vor den 1. Kreisse¬ 
kretären der SED über die Auf¬ 
gaben der Berliner Parteiorgani¬ 
sation zur weiteren Verwirkli¬ 
chung der Beschlüsse des XI. 
Parteitages der SED. 

Die Beratung wurde vom Mit¬ 
glied des Politbüros und Sekre- 
tär des Zentralkomitees der SED, 
Günter Schabowski, 1. Sekretär 
der SED-Bezirksleitung, geleitet. 
Das Referat hielt Helmut Müller, 
Miglied des Zentralkomitees und 
2. Sekretär der Bezirksleitung. 

Erich Honecker habe in seiner 
Rede auf der Beratung des Se-. 
kretariats des Zentralkomitees 
mit den 1, Kreissekretären die 
Strategie und Taktik der Partei 
für die weitere erfolgreiche Ver¬ 
wirklichung der Beschlüsse des 

XI. Parteitages dargelegt, er¬ 
klärte Helmut Müller. Damit wür¬ 
den alle Parteileitungen über ein 
konkretes Aktionsprogramm für 
die weitere Stärkung des Sozia¬ 
lismus und die Sicherung des 
Friedens verfügen. Bei den Par¬ 
teiwahlen in diesem Frühjahr 
gehe es darum, die Kampfkraft 
der Grundorganisationen weiter 
zu stärken. Im 750. Jahr der 
Gründung Berlins gelte es, mit 
beispielhaften Leistungen den 
Volkswirtschaftsplan zu erfüllen 
und zu überbieten. 

Im Referat wurde mitgeteilt, 
dal? es im Ergebnis der ange¬ 
strengten Arbeit der Werktäti¬ 
gen gelungen ist, im Januar in 
Berlin den Plan der industriellen 
Warenproduktion mit einem Jah¬ 
resanteil von 8,5 Prozent zu er¬ 
füllen. Jetzt gehe es darum, täg¬ 
lich hohe Leistungen zu errei¬ 
chen, um am Monatsende 16,5 

Parteileitung beriet 
Aufgaben nach der 
6. Bezirksleitungstagung 

Anregungen für die weitere 
Arbeit der Betriebsparteiorgani¬ 
sation vermittelte Betriebsdirek- 
‘Or Genosse Horst Kreßner, Mit¬ 
glied der SED-Bezirksleitung, 
“er Zentralen Parteileitung am 

Februar. Er bezog sich dabei 
euf den Bericht von Genossen 
Helmut Müller und das Schluß¬ 
wort von Genossen Günter 
Schabowski auf der 6. Tagung 
der Bezirksleitung Berlin der 
SED. 

Ausgehend von der Rede 
Erich Honeckers vor den 1. 
Kreissekretären, komme es dar¬ 
auf an, den konkreten Beitrag je¬ 
des Kommunisten bei der Ver¬ 
wirklichung der Beschlüsse des 
XI. Parteitages festzulegen und 
die Kampfkraft der Parteiorgani¬ 
sation zu stärken. 

Genosse Kreßner übermittelte 
den Dank der Bezirksleitung für 
die Einsatzbereitschaft auch un¬ 
seres Betriebskollektivs während 
der Zeit extremer Witterungsbe¬ 
dingungen und der trotzdem er¬ 
reichten hohen Planerfüllung. 

Im Ergebnis der angestreng¬ 
ten Arbeit der Werktätigen ist es 
unter Führung der Parteiorgani¬ 
sation in Berlin gelungen, den 
Plan der Warenproduktion im Ja¬ 

nuar mit einem Jahresanteil von 
8,5 Prozent zu erfüllen. Daran 
hat das WF keinen unwesentli¬ 
chen Anteil. 

Horst Kreßner verwies auf 
ökonomische Zielstellungen, die 
durch die Berliner Parteiorgani¬ 
sation zu realisieren sind. Dazu 
gehört, die Überbietung der ge¬ 
planten Leistungen an jedem 
Tag im Monat Februar zu si¬ 
chern und im März Spitzenlei¬ 
stungen und Bestwerte zu orga¬ 
nisieren. Dieser Monat soll da¬ 
mit zum Initiativmonat werden 
und das I. Quartal mit der Erfül¬ 
lung entscheidender Leistungs¬ 
kennziffern erfolgreich abschlie¬ 
ßen. 

Auf weitere Aufgaben einge¬ 
hend, hob Genosse Kreßner her¬ 
vor, müsse im WF die Frage der 
eigenständigen Produktion von 
Konsumgütern erneut erörtert 
werden. 

Weiterhin verwies er auf ei¬ 
nige Diskussionsbeiträge wäh¬ 
rend der Bezirksleitungstagung. 
Die darin geäußerten Erfahrun¬ 
gen hinsichtlich der Arbeitsein¬ 
stellungen und Produktionsorga¬ 
nisation gelte es auch für unse¬ 
ren Betrieb zu verallgemeinern. 
So müsse die Arbeit in einigen 

Prozent des Jahresplanes ab¬ 
rechnen zu können. Der März 
sei als Intitiativmonat im Kampf 
um Spitzenleistungen so zu orga¬ 
nisieren, daß das I. Quartal in 
den entscheidenden Kennziffern 
mit 25,3 bis 25,5 Prozent zum 
Jahresplan abgeschlossen wer¬ 
den kann. 

In der Diskussion sprachen 
acht Genossen. 

Günter Schabowski stellte in 
seinem Schlußwort fest, die 
Rede Erich Honeckers vor den 1. 
Kreissekretären sei eine umfas¬ 
sende Beweisführung für die Ein¬ 
heit von Wort und Tat, die das 
politische Leben in unserem 
Lande charakterisiert. Was die 
Partei beschloß, wird sein, weil 
die Werktätigen mit der Verwirk¬ 
lichung der Beschlüsse des XI. 
Parteitages ihre Interessen und 
die der Gesellschaft am besten 
(Fortsetzung auf Seite 3) 

Fertigungsabschnitten, wie z. B. 
die „Flachmaske", gründlicher 
analysiert werden, um zu besse¬ 
ren Produktionsergebnissen zu 
gelangen. 

Die Parteileitung faßte in Aus¬ 
wertung der 6. Tagung der Be¬ 
zirksleitung folgende Be¬ 
schlüsse: 

1. Die politisch-ideologische 
Arbeit ist vor allem darauf zu 
richten, unter der Losung „Mein 
Arbeitsplatz - mein Kampfplatz 
für den Frieden" höhere Arbeits¬ 
leistungen zu vollbringen. Der 
Monat März wird zum Initiativ¬ 
monat erklärt. 

2. Die sechs Schwerpunkte 
der polititsch-ideologischen Ar¬ 
beit, die Genosse Honecker vor 
den 1. Kreissekretären nannte, 
sind zum Gegenstand des Inhalts 
der Parteigruppenversammlun¬ 
gen und APO-Versammlungen 
zu machen. 

3. Die Sekretäre der Grundor¬ 
ganisationen werden beauftragt, 
die Aufgaben zur Erhöhung der 
Kampfkraft ohne Abstriche zu 
realisieren. In einem weiteren 
Tagesordnungspunkt berichte¬ 
ten die Parteileitungsmitglieder 
über Initiativen sozialistischer 
Kollektive nach der Rede des 
Genossen Honecker vor den 1. 
Kreissekretären. 

Genosse Günter Butzke infor¬ 
mierte darüber, daß das „Ju¬ 
gendforscherkollektiv VQ 150" 
im Rahmen von Verträgen über 
wissenschaftich-technische Lei¬ 
stungen Lasermodule für die 
Lichtleiternachrichtenübertra¬ 
gung im Wert von 250 TM zu¬ 
sätzlich bereitstellen will. 

Als wichtigsten Punkt betrach¬ 
ten wir die Ausführung zur Frie¬ 
denspolitik der sozialistischen 
Staaten, denn unser aller 
Wunsch und Ziel ist es, gemein¬ 
sam mit unseren Kindern und 
Enkeln in ein atomwaffenfreies 
Jahrtausend einzutreten und die 
Früchte unserer Arbeit in Frie¬ 
den genießen zu können. 

Nur im Frieden können wir 
das langfristige Programm der 
wissenschaftlich-technischen 
Zusammenarbeit mit der UdSSRf 
verwirklichen. Nach dem Motto 
„Mein Arbeitsplatz — mein 
Kampfplatz für den Frieden" wol¬ 
len wir die uns gestellten Aufga¬ 
ben, wie die Bearbeitung von F/ 
E-Durchläufen diskreter opto¬ 
elektronischer Si-Empfänger und 
die Vorbereitung des Themas 
„76 mm Scheibe" für diese Ty¬ 
pengruppe mit hoher Qualität 
und Einsatzbereitschaft bearbei¬ 
ten. 
Kollektiv „Senefelder", HSP 2 

§ 

Damit auch in diesem Jahr eine 
dynamische Entwicklung unse¬ 
rer Volkswirtschaft gewährleistet 
ist, hat sich unsere Gewerk¬ 
schaftsgruppe verpflichtet, das 
Wettbewerbsprogramm des 
Werkes Mikrooptoelektronik mit 
guten Ergebnissen zu erfüllen. In 
diesem Rahmen hat speziell un¬ 
ser Kollektiv Teilaufgaben, de¬ 
ren Bewältigung dazu führt, er¬ 
ste Muster einer Bildaufnahme¬ 
matrix bereitzustellen und insge¬ 
samt die Produktion von CCD- 
Zeilen bei entsprechender Aus¬ 
beutezielstellung auf 250 % zu 
steigern. 
Dies zeigt, wie Erich Honecker 
am Beginn seiner Darstellungen 
bemerkt, die Einheit von Er¬ 
kenntnis und Tat: unser Arbeits¬ 
platz ist auch ein Kampfplatz für 
den Frieden. 
Kollektiv HSE 5 

Mitglieder des 
Jugendfor¬ 
scherkollektivs 
„VQ 150". Die 
jungen Inge¬ 
nieure und 
Facharbeiter 
wollen 1987 
Bauelemente 
für die Lichtlei- 
ternachrichten- 

| Übertragung 
1 im Wert von 

250 000 Mark 
t zusätzlich be¬ 

reitstellen. 
Die Überlei¬ 
tung in die Pro¬ 
duktion wird 
von ihnen 
unter allen 
Umständen 
noch in diesem 
Jahr realisiert. 
Foto: Knoblach 

Die Mitglieder des Kollektivs 
wollen die Staatsplanaufgabe 
unter allen Umständen noch in 
diesem Jahr in die Produktion 
überleiten. 

(Weitere Verpflichtungen lesen 
Sie in dieser Ausgabe) 

Im weiteren gaben der Sekre¬ 
tär der Grundorganisation Wis¬ 
senschaft und Technik, Genosse 

Rieth, und der Fachdirektor für 
Forschung und Technologie, Ge¬ 
nosse Schimko, einen Bericht 
über die Erhöhung der Kampf¬ 
kraft ihrer Parteiorganisation 
und die Realisierung der Be¬ 
schlüsse zu Wissenschaft und 
Technik die auf der 4. Tagung 
der Bezirksleitung und der 6. Ta¬ 
gung der Kreisleitung gefaßt 
wurden. 
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Aufruf zum zentralen 
Wandzeitungswettbewerb 
anläßlich des Internationalen Frauentages 

Mit den Wandzeitungen ist zu verdeutlichen: 
• Stand der Realisierung der eingegangenen 
Verpflichtungen in Auswertung des XI. Parteitages 
unter Berücksichtigung der Beteiligung der Frauen 
• 35 Jahre Frauenkommissionen in der DDR 
• Frau, Mutter im Kampf um die Sicherung des 
Friedens 

Jede AGO hat die Möglichkeit, ihre zwei besten 
Wandzeitungen bis zum 5. März 1987 an die 
BGL/Agitation und Propaganda zu melden.. 

Es können zwei erste, zwei zweite und'zwei 
dritte Plätze vergeben werden. 

Wir wünschen guten Erfolg und viel Freude bei 
der Gestaltung der Wandzeitungen. 
Wolfgang Grzesko 
BGL-Vorsitzender 
I_I 

Gründung der GST-Organisation 
„Kubanische Werktätige" 

Verantwortungsbewußt, 
diszipliniert, gewissenhaft 

ln Anwesenheit führender Ge¬ 
nossen und Kameraden der Ku¬ 
banischen Werktätigen und des 
GST-Vorstandes unseres Betrie¬ 
bes fand am Sonnabend, dem 
7. Februar 1987, im Arbeiter¬ 
wohnheim Friedrichsfelde die 
Gründungsversammlung der 
GST-Organisation „Kubanische 
Werktätige" (SEPMI) statt. 

Grundlage dafür bildete die 
„Konzeption zur weiteren Ent¬ 
wicklung der GST-Gfundorgani- 
sation ,Conrad Blenkle' in den 
Jahren 1986 - 1990". 

Nach der Begrüßung und eini¬ 
gen einleitenden Ausführungen 
über die Bedeutung der soziali¬ 
stischen Wehrorganisation so¬ 
wie über die Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit DDR/Kuba auf 
wehrpolitischem Gebiet durch 
ein Vorstandsmitglied unserer 

GST-GO wurden an 48 anwe¬ 
sende kubanische GST-Mitglie- 
der (von gegenwärtig insgesamt 
60) in würdiger Form die Mit¬ 
gliedsbücher übergeben. 

Abschließend gab es die Mög¬ 
lichkeit, Fragen an die Vertreter 
unserer GST-Grundorganisation 
zu richten, wovon auch reger 
Gebrauch gemacht wurde. 

Dabei kristallisierte sich her¬ 
aus, daß sich die Interessen un¬ 
serer kubanischen Freunde ge¬ 
genwärtig auf die Sektionen 
Sportschießen, Motorsport und 
Wehrkampfsport konzentrieren. 

Wir werden ständig bemüht 
sein, die Zusammenarbeit GST/ 
SEPMI auf unserer Betriebs¬ 
ebene auszubauen und zu vertie¬ 
fen. 

M. Grzesko, 
Vors. d. GST-GO 

Auf der Grundlage des Be¬ 
schlusses des Präsidiums des 
Bundesvorstandes des FDGB 
vom 22. 8. 86 finden in der Zeit 
vom 9. Februar bis 20. März die 
Wahlen der Mitglieder der Kon¬ 
fliktkommissionen statt. 

Mit den gegenwärtig stattfin¬ 
denden Wahlen sollen neue qua¬ 
litative Maßstäbe für die weitere 
Arbeit der ehrenamtlichen Ge¬ 
richte gesetzt werden. In ihrer 
Tätigkeit widerspiegelt sich die 
hohe Bereitschaft der Werktäti¬ 
gen, aktiv an der Festigung unse¬ 
rer sozialistischen Staats- und 
Rechtsordnung mitzuwirken. 

Es geht also nicht allein 
darum, noch bessere Vorausset¬ 
zungen für die Wahrung der 
Rechtssicherheit in den Betrie¬ 
ben und Arbeitskollektiven zu 
schaffen. Es geht um mehr, um 
die weitere Vervollkommnung 
der sozialistischen Demokratie, 
um die Erschließung aller Mög¬ 
lichkeiten und Reserven für den 
Leistungsanstieg der Volkswirt¬ 
schaft. 

Die konsequente Verwirkli¬ 
chung des sozialistischen Rechts 
ist ein fester Bestandteil unserer 
gesamten Arbeit zur Durchset¬ 
zung der auf das Wohl des Vol¬ 
kes und die Sicherung des Frie¬ 
dens gerichteten Politik der Par¬ 
tei der Arbeiterklasse. 

Die vor uns stehenden Aufga¬ 
ben können nur dann erfolg¬ 
reich gelöst werden, wenn jeder 
auf seinem Gebiet diszipliniert, 
verantwortungsbewußt und ge¬ 
wissenhaft arbeitet. Durch die 
Einführung hochproduktiver An¬ 
lagen und Ausrüstungen, wie 
CAD/CAM-Stationen und Indu¬ 
strieroboter, konzentrieren sich 
bedeutende Vermögenswerte. 
Schon kleinste Bedienungsfehler 
und Fahrlässigkeit können er¬ 
hebliche volkswirtschaftliche 
Schäden nach sich ziehen. 

Beträchtlich gewachsen sind 
auch die Anforderungen an die 
schöpferische Mitarbeit der 
Werktätigen und die Entfaltung 
ihres Ideenreichtums. Das ver¬ 
langt eine gute Arbeitsat- 
mosphärej Kameradschaftlich¬ 
keit, Zusammenarbeit, Ehrlich¬ 
keit und Aufgeschlossenheit ge¬ 
genüber allem Neuen. Dies 
unterstreicht die Notwendigkeit, 
den Fragen der weiteren Festi¬ 
gung von Ordnung, Disziplin 
und Sicherheit, der Erhöhung 
des Gesundheits- und Arbeits¬ 
schutzes, zur Vermeidung von 
Bränden, Flavarien und Unfällen 
große Beachtung zu schenken. 
Dem haben die Mitglieder der 
Konfliktkommissionen im Bünd¬ 
nis mit der Gewerkschaft Rech¬ 
nung zu tragen. 

i 

kurz und knapp 

Aktiv im Ehembeirat 
Von der Dr. Arvid-Ffarnack- 
Oberschule aus Berlin-Frie¬ 
drichshagen erhielten wir fol¬ 
gendes Schreiben: 

„ Wir möchten Sie darüber in¬ 
formieren, daß Ihr Kollege Hans- 
Joachim Monte seit Jahren aktiv 
im Elternbeirat unserer Schule 
mitarbeitet. Wir möchten Sie bit¬ 
ten, diese Tätigkeit als bedeutsa¬ 
men Bestandteil der kommunisti¬ 
schen Erziehung und wichtige 
gesellschaftliche Arbeit im Kol¬ 
lektiv zu werten und anzuerken¬ 
nen. 

Mit sozialistischem Gruß 
Rehmer, Direktor" 
Kollege Munte arbeitet in der 

Abteilung ES 4 

Verkauf der Kfz-Steuer- 
und Versicherungsmarken 

Das Verkehrssicherheitsaktiv 
verkauft wie in jedem Jahr ab 
23. Februar 1987 jeweils mon¬ 
tags von 13.00 bis 15.00 Uhr im 
Bauteil V - Schlüsselausgabe - 
die Kfz-Steuer- und Versiche¬ 
rungsmarken. 

Dabei wird die Kfz-Nr. regi¬ 
striert, um bei Verlust den Nach¬ 
weis zu sichern. 

Letzter Verkaufstermin ist der 
27. April 1987. 

Weiland 
Vors. d. VSA 

Betreuungspersonal für das Ferienheim 
„Grete Walter"in Neuhaus gesucht! 

Hiermit werden alle Kollegen des WF aufgerufen, in ihrem „ ... . 
Bekannten- oder Freundeskreis nach Mitarbeitern oder Rent- KOnStltUIGrUng 
nern zu suchen, die bereit wären, mehrere Monate wie Mai, 
Juni oder September im Ferienobjekt „Grete Walter" in Neu¬ 
haus zu arbeiten. 

Für die Urlaubssaison in Neuhaus, die im April beginnt und 
im November endet, werden ganz dringend Rentner oder Kol¬ 
legen gesucht, die Betreuungsaufgaben für die Urlauber über¬ 
nehmen. Anfragen sind bitte an die Abteilung SÖ 2, Telefon 
5 50 90 41/55/44, zu richten. Dolata, 

Abteilungsleiter 

S?s, 

m Aus der Arbeit der Kriminalpolizei 

Hat Stefan die Kurve bekommen? 

Am 12. Februar fand die kon¬ 
stituierende Sitzung der GST-Or¬ 
ganisation im Werk Mikroopto¬ 
elektronik statt. Eingeladen wa¬ 
ren Vertreter des Hauptwerkes, 
einschließlich der Außenstellen 
UNO, Pankow und Weitling¬ 
straße sowie Gäste des Kreisvor¬ 
standes der GST und der BPO. 
Damit soll die Grundlage für ei¬ 
nen kontinuierlichen Aufbau der 
GST-Grundorganisation MOEZ 
mit Gründung der Sektion Sport¬ 
schießen und Wehrkampfsport 
geschaffen werden. 

Der neue Anfang von Stefan 
Heß sich wirklich gut an. Alle, 
die ihn kannten, waren einhellig 
der Meinung, die 10 Monate 
Freiheitsentzug hatte er zum 
Nachdenken reichlich genutzt. 
Er ging pünktlich zur Arbeit im 
WF und erbrachte auch entspre¬ 
chende Leistungen. Amor hatte 
sich ebenfalls wieder mal als er¬ 
folgreicher freiwilliger Helfer in 
Sachen Partnersuche erwiesen 
und bescherte ihm eine schöne 
Maid, in Gestalt von Karin. Da 
sie kräftig bei Stefan mit zu¬ 
packte, das im doppelten Sinne, 
lief alles blendend, wie man in 
solchen Situationen zu sagen 
pflegt. 

Doch wie aus heiterem Him¬ 
mel war bei Stefan plötzlich die 
Luft raus, wie man ebenfalls ge¬ 
legentlich sagt. Nach einer län¬ 
geren Krankschreibung auf 
Grund einer notwendigen Ope¬ 
ration geriet er unbegreiflicher¬ 
weise völlig aus der Bahn. Sein 
vorher gelobter Lebenswille 
schwenkte um, und auch Karin 

hatte keinen Einfluß mehr auf 
ihn. Sein Rhythmus bestand nur 
noch aus Aufstehen, Kneipe und 
Schlafen. Dazwischen gab es ab¬ 
solut nichts für ihn, abgesehen 
vom Kartenspielen und Würfeln 
in der Kneipe, das alles aber in 
solchem Tempo, daß nicht mal 
Zeit blieb zum Nüchternwerden. 

Verständlicherweise wurden 
nun wieder die Staatlichen Stel¬ 
len verstärkt auf ihn aufmerk¬ 
sam, die sich schon bei seiner 
Wiedereingliederung redlich um 
ihn bemüht hatten. Doch dies¬ 
mal half wohl nichts, Stefan ließ 
nicht mit sich reden. Seine Hart¬ 
näckigkeit hatte nun auch einen 
Zeitraum erreicht, der durchaus 
strafrechtliche Relevanz begrün¬ 
det. Da er auch seine ohnehin 
schon bestehenden Schulden 
nicht bezahlen wollte, sich nur 
noch aushalten ließ und auf Ko¬ 
sten anderer leben wollte, hatte 
er objektiv die Kriterien einer Be¬ 
einträchtigung der öffentlichen 
Ordnung erfüllt, und folgerichtig 
wurde Anzeige wegen des Ver¬ 

dachts der asozialen Lebens¬ 
weise erstattet. 

Als er davon gewissermaßen 
Wind bekommen hatte, merkte 
er wohl doch noch, in welcher 
Situation er sich befand, und be¬ 
griff wohl auch deren Ernst. 
Denn, auch wenn die erzieheri¬ 
schen Faktoren ihn im Strafvoll¬ 
zug positiv beeinflußt hatten, da¬ 
hin zurück, das wollte er nicht 
und niemals mehr. 

Er besann sich, nahm die Ar¬ 
beit wieder auf, versöhnte sich 
mit Karin, begann nun endlich 
seine Schulden zu bezahlen und 
trug auch wieder etwas zum ge¬ 
meinsamen Lebensunterhalt bei. 
„Hab' ich die Kurve noch recht¬ 
zeitig bekommen?" - fragte Ste¬ 
fan ängstlich und wiederholt bei 
der Vernehmung durch die Kri¬ 
minalpolizei. Selber überzeugt 
davon war er nicht, da die Fak¬ 
ten mehr als deutlich gegen ihn 
sprachen. Ihm wurde dargelegt, 
daß er durch den langen Zeit¬ 
raum seiner erneuten Nichtar¬ 

beit und seiner darin gezeigten 
Passivität gegen die erzieheri¬ 
schen Einflußnahmen die Tatbe¬ 
standsmerkmale des asozialen 
Verhaltens erfüllt hat. 

Doch hat er nun die Kurve 
noch bekommen? Die Beantwor¬ 
tung der Frage steht noch offen 
und wird letztlich gerichtlich ent¬ 
schieden. Zunächst sah es auch 
danach aus, daß eine Bewäh¬ 
rungsstrafe möglich wäre, nach¬ 
dem er die Arbeit wieder aufge¬ 
nommen hatte. Leider besagen 
jedoch die letzten Informatio¬ 
nen, daß er erneut unentschul¬ 
digt fehlt und nichts unternimmt, 
um erkennen zu lassen, daß er 
tatsächlich gewillt ist, wieder ein 
gesellschaftsgemäßes Leben zu 
führen. Wie nun entschieden 
wird, darüber soll nicht speku¬ 
liert werden, aber Stefan wird 
erkennen müssen, daß sein Ver¬ 
halten oder sein Fehlverhalten 
dafür maßgeblich war. 
Peschei 
Ltn. d. K. ^ 

Volkswirtschaftsbilanz 1986 

Produktionssteigerung 

gegenüber 

1985 28% 

Irthtsch 
integrierte 

20% Schalt 
kreise 

optoelektro 
3.5 fach rusche 

Halbleiter iiiiiiiin 
□auelemente 

Breite Anwendung der Schlüs¬ 
seltechnologien und wissen¬ 
schaftlich-technische Spitzenlei¬ 
stungen trugen wesentlich zu 
der guten Leistungsbilanz im er¬ 
sten Jahr des Fünfjahrplanes 
bei. Die mikroelekronische Ba¬ 
sis für die Volkswirtschaft 
wurde zielstrebig weiter ausge¬ 
baut. Der Bestand an CAD/ 
CAM-Technik hat sich im Jahre 
1986 mehr als verdoppelt. 

ADN-ZB/Grafik 

MB* 
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Täglich das Beste für 
eine hohe 
Planerfüllung 
(Fortsetzung von Seite 1) Hauptanliegen sei es, das uner¬ 

schütterliche Vertrauensverhält- 
wahrgenommen wissen. Die nis von Partei und Volk weiter zu 
Politische und ökonomische Sta- festigen, 
oilität der DDR beruhe auf dem Die Bezirksleitung beschloß 
Kurs der Einheit von Wirtschafts- einstimmig Maßnahmen zur Aus- 
und Sozialpolitik, der sich be- Wertung der Beratung des Sekre- 
währt habe. Günter Schabowski tariats des Zentralkomitees mit 
umriß die Aufgaben, die in Vor- den 1. Kreissekretären sowie zur 
oereitung und Durchführung der weiteren Vorbereitung und 
Parteiwahlen zu lösen sind. Ihr Durchführung der Parteiwahlen. 

Unsere Arbeit ist 
auch unser 
Gewinn 
Weitere Standpunkte der 
Fernsehelektroniker zum Referat des 
Generalsekretärs 

Ehrenpreis des Ministers für 
hervorragende Neuererarbeit 

ln Durchführung des Lei¬ 
stungsvergleiches der Berliner 
Betriebe im Jahre 1986 erhielt 
der VEB Werk für Fernsehelek¬ 
tronik in Anerkennung hervor¬ 
ragender Initiativen zur Förde¬ 
rung der Neuererbewegung 
im Jahre 1986 den 
„Ehrenpreis des Ministers für 
Elektrotechnik und Elektronik" 

Diese Anerkennung wurde 
uns im Rahmen einer Arbeits¬ 
beratung im Ministerium für 
Elektrotechnik und Elektronik 
verliehen. 
Betriebsdirektor Horst Kreßner 
dankt aus diesem Anlaß allen 
Neuerinnen und Neuerern un¬ 
seres Betriebes für ihre aktive 
Mitarbeit in der Neuererbewe¬ 
gung. Sie haben mit dazu bei¬ 
getragen, daß unser Betrieb 
diese hervorragenden Leistun¬ 
gen erzielen konnte. 

In Auswertung der Ergeb¬ 
nisse des Jahres 1986 kann 
festgestellt werden, daß un¬ 

sere Werktätigen alle auf dem 
Gebiet der Neuererbewegung 
übergebenen ökonomischen 
und soziologischen Kennzif¬ 
fern überboten haben. Jeder 
zweite Fernsehelektroniker 
nahm aktiv an der Neuererbe¬ 
wegung teil. Auf ökonomi¬ 
schem Gebiet konnten fol¬ 
gende Ergebnisse erreicht wer¬ 
den: 
Selbstkostensenkung 110,3% 
Materialkosten¬ 
einsparung 116,3% 
Arbeitszeiteinsparung 112,2% 
Selbstkostensenkung 
aus der Nachnutzung 
von Neuerungen 100,2 % 
Nutzen 
je Beschäftigter 155,2 % 

Besonderen Anteil an der 
Überbietung der Zielstellun¬ 
gen im Rahmen der Neuerertä¬ 
tigkeit haben die Werkteile 
und Fachdirektorate H, R, E, I 
und T. 

Die erreichten Ergebnisse 

des Jahres 1986 sind eine gute 
Grundlage, um die erhöhten 
Leistungsziele des Jahres 1987 
zu meistern. 

Im Jubiläumsjahr kommt es 
darauf an, die schöpferischen 
Initiativen der Neuerer und in 
der MMM-Bewegung auf 
höchste ökonomische Resul¬ 
tate zu richten. Sie in kürzester 
Zeit zu erreichen, muß im Mit¬ 
telpunkt der Arbeit stehen. 

Hierbei geht es um die Ein¬ 
sparung von Arbeitszeit, Mate¬ 
rial, Energie und volkswirt¬ 
schaftlich wichtigen Rohstof¬ 
fen, um die Erhöhung der Aus¬ 
beute bei optoelektronischen 
Bauelementen und Farbbild¬ 
röhren. Weitere Schwerpunkte 
sind die Modernisierung von 
Ausrüstungen und Anlagen so¬ 
wie Aufgaben zur bedienar¬ 
men flexiblen Automatisierung 
und Maßnahmen zur Verbes¬ 
serung der Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen. 

Aus der Arbeit der Zivilverteidigung 
Wir sind der Meinung, daß je¬ 

der Kollege verpflichtet ist, sei¬ 
nen Beitrag zu leisten, denn nur 
wenn alle mithelfen, können die 
großen Aufgaben, die vor uns 
stehen, erfüllt und übererfüllt 
werden. 

Die drei Brigaden der Abtei¬ 
lung verpflichten sich daher, alle 
Anstrengungen zu unternehmen, 
um 1987 zusätzlich 600 000 
Chips für den Export zur Verfü¬ 
gung zu stellen, außerdem wer¬ 
den die Voraussetzungen ge¬ 
schaffen, die geplanten Lizenz¬ 
vergaben abzuschließen bzw. 
weiter zu bearbeiten. 

Die Kollegerl der Brigaden 
„Implanter", „Karl Binder" und 
..Erich Janitzky", HF 3 

Das Referat des Genossen 
Erich Honecker auf der Beratung 
mit den 1. Kreissekretären der 
SED spiegelt den Stand der In¬ 
nen- und Außenpolitik der DDR 
wider. Die Rede enthält die be¬ 
reits mehrfach dargelegten Posi¬ 
tionen und zeigt somit die Konti¬ 
nuität der Politik der SED. 

|m Interesse einer guten Qua- 
lität unserer Erzeugnisse ver¬ 
pflichtet sich das Kollektiv „Pro¬ 
gress 1", eine exakte Kontrolle 
der B-Teile mit hoher Intensität 
durchzuführen. 
Kollektiv „Progress 1" 

In den zurückliegenden Jah- 
ren gab es bei einigen Bauele¬ 
menten, so z. B. bei der Ferti¬ 
gung des Miniaturreflexkopplers 
MB 125 Probleme. 

Unser Kollektiv, wird in Aus¬ 
wertung der Rede des Genossen 
Erich Honecker zusätzlich eine 
Studie zur Problematik der Ver- 
Kappungstechnologie von 
2,2-mm-Bauelementen, speziell 
des MB 125 erstellen. In dieser 
Studie sollen Möglichkeiten auf- 
gezeigt werden, die eine kosten¬ 
günstige und qualitätsgerechte 
Produktion dieser Bauelemente 
ermöglichen. 

Durch die Bereitstellung hoch- 
wertiger Bauelemente, die die 
Produktion zuverlässiger Kon¬ 
sumgüter in der Geräteindustrie 

ermöglichen, wollen wir einen 
würdigen Beitrag unter der Lo¬ 
sung „Mein Arbeitsplatz - mein 
Kampfplatz für den Frieden" lei¬ 
sten. 
Kollektiv „Egon Erwin Kisch", 
AE 5 

Antihavarietraining 
im Bereich Spezialröhren 

Wir verpflichten uns als Kol¬ 
lektiv der Medienbereitstellung 
im Werk Optoelektronik und da¬ 
mit Betreiber der energieinten¬ 
sivsten Anlagen durch intensive 
Kennziffernarbeit und rationelle 
Energieanwendung für die Ener¬ 
gieträger Elektroenergie und 
Fernwärme die geplante Produk¬ 
tionssteigerung von 120 % ohne 
zusätzliche Inanspruchnahme 
von Energie abzusichern. 

Damit wollen wir unseren Bei¬ 
trag zur Sicherung des wachsen¬ 
den Energiebedarfs der Volks¬ 
wirtschaft der DDR leisten und 
zur Steigerung der Produktivität 
entsprechend den Hinweisen 

Ende vergangenen Jahres 
wurde in der Montage des Be¬ 
reichs Spezialröhren ein Antiha¬ 
varietraining durchgeführt. Zum 
wiederholten Male wurde ein 
Fallbeispiel in enger Zusammen¬ 
arbeit mit der staatlichen Leitung 
der Abteilung RS 1, den Mitar¬ 
beitern der Montage, der Feuer¬ 
wehr, der Betriebsärztin sowie 
einer Formation der Zivilverteidi¬ 
gung, gebildet aus 40 Genossen 
der RBI-Abteilung „Karl Pokern" 
und sechs Genossen des EEE-Zu- 
ges, durchgeführt. 

Auf der Grundlage einer lang¬ 
fristigen und sorgfältigen ge¬ 
meinsamen Vorbereitung wurde 
die Übung möglichst praxisnah 

sowie zu einem unbekannten 
Zeitpunkt eingeleitet. Alle ange¬ 
strebten Ziele wurden erreicht 
und wertvolle Erfahrungen, spe¬ 
ziell zum Zusammenspiel der 
Kräfte und der 1.-Hilfe-Leistun¬ 
gen unter Fertigungsbedingun¬ 
gen, gesammelt. 

Die Kolleginnen und Kollegen 
lernten dabei die Fluchtwege 
und die Sammelplätze konkret 
kennen. Sie übten die Melde- 
und Informationsordnung und 
erlebten gleichzeitig die Ret- 
tungs- und Bergungsaktivitäten 
der Einsatzkräfte der Feuerwehr 
und Zivilverteidigung. 

Für die Genossen der Zivilver¬ 
teidigung war diese Übung ein 

Teilkomplex zu einem umfang¬ 
reicheren Übungskomplex, der 
im Jahr 1987 fortgesetzt wird. 
Die räumlichen Bedingungen 
des Fertigungsabschnittes stell¬ 
ten an alle Einsatzkräfte hohe 
Anforderungen. Diszipliniert 
und mit großem Einsatz wurden 
sie gemeistert. 

In der Auswertung des Antiha-- 
varietrainings konnte sowohl die 
staatliche Leitung des Bereiches 
RS als auch der Kommandeur 
der RBI-Abteilung einen erfolg¬ 
reichen Ablauf feststellen. 

Dr. Eichler, 
Bereichsleiter 
Spezialröhren 

des Referats beitragen. 
Kollektiv „Heinrich Zille", AT 3 

In Auswertung der Beratung 
des Sekretariats des ZK der SED 
mit den 1. Sekretären der Kreis¬ 
leitungen vom 6. Februar 1987 
verpflichtet sich das Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit „Hein¬ 
rich Rau" alle Anstrengungen zu 
unternehmen, um die Erfüllung 
der Staatsplankennziffern Export 
trotz diskontinuierlicher Waren¬ 
bereitstellung im 1/87 mit min¬ 
destens 25 % zu erfüllen und da¬ 
mit einen Beitrag zur Sicherung 
volkswirtschaftlich notwendiger 
Importe zu leisten. Die Realisie¬ 
rung dieser Verpflichtung erfor¬ 
dert die konzentrierte Zusam¬ 
menarbeit aller Mitarbeiter mit 
den Bereichen der Produktion, 
des Außenhandels, des VEB Deu- 
trans, um durch eine terminge¬ 
rechte Bereitstellung der Export¬ 
güter und des erforderlichen 
Transportraumes die Vorausset¬ 
zungen zur Erfüllung der Ver¬ 
pflichtung zu schaffen. 

Pollakowski, Abt.-Ltr. Export 
Mackowiak, Gewerkschaftsver¬ 
trauensmann 
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Der Abtransport von Verletzten wird geübt. Fotos: Rauter 
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Mitglieder der neugewählten 
Betriebsgewerkschaftsleitunt 

■ 

■ 

Gerald Schütz, Mitglied der Ar- Christine Mennig, Mitglied der Andreas Liebscher, Mitglied der 
beitsschutzkommission Jugendkommission, seit 1986 im Jugendkommission, seit 1984 im 

WF, Elektronikfacharbeiterlehr- WF, Elektronikfacharbeiter 
Fotos: Bildstelle ling 

Spitzenleistungen - wie 
werden sie motiviert? 

Es ist bekanntlich ein erstran¬ 
giges volkswirtschaftliches Erfor¬ 
dernis, mit neuen Erzeugnissen, 
Verfahren und Technologien, 
die in die Produktion eingeführt 
werden, Spitzenleistungen zu er¬ 
zielen. 

Die objektive Notwendigkeit 
für eine breite Palette solcher 
Leistungen ergibt sich im we¬ 
sentlichen aus drei Tatsachen. 

Erstens entsprechen Spitzen¬ 
leistungen am besten den Anfor¬ 
derungen der Hauptaufgabe in 
der Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik, denn die Gestal¬ 
tung unserer Gesellschaft ist eng 
verbunden mit der weiteren Er¬ 
höhung des Lebensniveaus des 
Volkes auf der Grundlage eines 
raschen Entwicklungstempos 
der Produktion und ihrer Effekti¬ 
vität, des wissenschaftlich-tech¬ 
nischen Fortschritts und des 
Wachstums der Arbeitsprodukti¬ 
vität. 

Zweitens werden vom Nutzen 
des Erneuerungsprozesses dier 
volkswirtschaftlichen Resultate 
insgesamt bestimmt. Immer geht 
es darum, mit einem hohen 
Tempo der Erneuerung eine hö¬ 
here Qualität der Erzeugnisse, 
eine höhere Veredlung, sin¬ 
kende Kosten und steigende Ar¬ 
beitsproduktivität bei Herstel¬ 
lung und Nutzung der Produkte 
zu erzielen. 

Zunehmend 
gefragt 

Drittens entsprechen Spitzen¬ 
erzeugnisse sowohl den Anfor¬ 
derungen des Binnenmarktes als 
auch der Außenmärkte. Hoch¬ 
wertige industrielle Konsumgü¬ 
ter sind für die Versorgung der 
Bevölkerung zunehmend ge¬ 
fragt; erstklassige Maschinen 
und Anlagen brauchen wir für 
den notwendigen Leistungsan¬ 
stieg der produzierenden Berei¬ 
che unserer Wirtschaft; Spitzen¬ 
erzeugnisse in Qualität, Neu¬ 
heitsgrad und Ökonomie sind 
Voraussetzung für Absatzchan¬ 
cen und lohnende Erlöse im Ex¬ 
port. 

Solche Überlegungen gehö¬ 
ren zweifellos zu den wesentli¬ 

chen Faktoren der Motivation 
der in Forschung und Entwick¬ 
lung tätigen Kader. Dies alles 
wird durch die grundsätzliche 
Erwägung bestimmt, daß die 
friedenserhaltende Kraft des So¬ 
zialismus erstrangig durch über¬ 
legene wissenschaftlich-techni¬ 
sche und technologische Lei¬ 
stungen gestärkt wird. Mit vor¬ 
bildlichen Arbeitsergebnissen 
der eigenen Familie zu dienen, 
die glückliche Zukunft der eige¬ 
nen Kinder sichern zu helfen, ist 
erfahrungsgemäß ein starkes 
Motiv. 

Bedingungen 
schaffen 

Zugleich müssen im Arbeits¬ 
kollektiv Bedingungen geschaf¬ 
fen und gepflegt werden, die 
den persönlichen Beitrag für das 
Erreichen von Spitzenleistungen 
stimulieren. 

Die leistungsfördernde Zu¬ 
sammenarbeit und Leitung des 
Kollektivs ist hierbei ein wesent¬ 
licher Gesichtspunkt. Hohe An¬ 
forderungen sind zunächst an 
die Qualifikation jedes einzelnen 
gestellt. Verbindet sich diese 
Qualifikation mit einer ausge¬ 
prägten leistungsorientierten 
politischen Motivation und dem 
nötigen Kampfgeist, wird schöp¬ 
ferisches Handeln wesentlich 
gefördert. Die sich im Sozialis¬ 
mus dafür bietenden günstigen 
Bedingungen bewußt zu nutzen, 
stellt in erster Linie höhere Maß¬ 
stäbe an die Arbeit der Leitun¬ 
gen. Die Ausprägung geistiger 
Haltungen zur Übernahme an¬ 
spruchsvoller Aufgaben, die 
Vorbildwirkung des Leiters, das 
offene Wort, die Förderung und 
rasche Verwertung schöpferi¬ 
scher Leistungen, ein gerechtes 
Bewerten der Arbeitsresultate - 
diese und viele andere Faktoren 
spielen hier eine wachsende 
Rolle. Die Bereitschaft, sich voll 
für eine Spitzenleistung zu enga¬ 
gieren, erfordert zugleich ein 
notwendiges Maß an Risikobe¬ 
reitschaft. In diesem Punkt darf 
niemand ängstlich gemacht und 
niemand von der Leitung allein 
gelassen werden. 

In vielen Kombinaten wird er¬ 
folgreiche wissenschaftlich-tech¬ 
nische Arbeit verstärkt moralisch 
stimuliert, beispielsweise durch 
staatliche Auszeichnungen, Be¬ 
rufung in wissenschaftliche Gre¬ 
mien und Ehrungen als „Bester 
Erfinder" oder an der „Straße 
der Besten". 

Natürlich ist auch in den Berei¬ 
chen der Forschung, Entwick¬ 
lung und Konstruktion die wirk¬ 
same leistungsorientierte mate¬ 
rielle Stimulierung eine wichtige 
Triebkraft. Hierfür gibt es meh¬ 
rere Stufen von Grundgehältern 
(für Absolventen, hochqualifi¬ 
zierte Kräfte sowie Kader mit 
hervorragenden Leistungen), 
wobei innerhalb der einzelnen 
Stufen jeweils Spielräume von 
250 bis 400 Mark bestehen. Da¬ 
bei sollte die nachweisbare Lei¬ 
stung anerkannt werden, also 
nicht die Funktion des Forschers 
und nicht die Dauer der Beschäf¬ 
tigung im Kollektiv darf den Aus¬ 
schlag geben. 

Vielzahl von 
Faktoren 

Im Ensemble der leistungsför¬ 
dernden Aktivitäten haben vor 
allem die aufgabenbezogenen 
Leistungszuschläge zum Gehalt 
weitere schöpferische Potenzen 
freigesetzt. Solche Abrechnun¬ 
gen, verbunden mit einer konse¬ 
quenten Leistungseinschätzung, 
sind eine bewährte Methode, je¬ 
nen Mitarbeitern des Kollektivs 
besondere Anerkennung zu zol¬ 
len, die den größten Anteil an 
Forschungsleistungen mit dem 
Prädikat „weltstandsbestim¬ 
mend" bzw. an eingereichten 
Patenten haben. 

Sicher spielt bei der Motiva¬ 
tion eine Vielzahl von Faktoren 
eine Rolle, die sich gegenseitig 
dürchdringen. Als Grundge 
danke taucht dabei jedoch im¬ 
mer wieder auf: der Ehrgeiz, 
sich durch die eigene vorbildli¬ 
che Leistung als Persönlichkeit 
zu beweisen, und der Wille, da¬ 
mit der guten Politik unseres 
Staates zu dienen. 

Karl-Heinz Arnold 
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Die Kollegen von IM 6 wissen, 
was von ihrer Arbeit abhängt 

Im Meisterbüro herrscht Kom¬ 
men und Gehen. Die Kollegen 
von IM 6 sind gefragte Leute im 
WF, kaum Zeit also für eine un¬ 
gestörte Viertelstunde, um etwas 
über Erreichtes und neue Aufga¬ 
ben zu erfahren. 

„Wenn kein Dampf anliegt", 
sagt Kollege Dietmar Rüde, Mei¬ 
ster im Kollektiv „Michael Nie¬ 
derkirchner", „läuft in der Pro¬ 
duktion nichts." 

„Den Kollegen ist immer stär¬ 
ker bewußt geworden, was alles 
von ihrer Arbeit abhängt", sagt 
Genosse Udo Sudy, Leiter des 
sozialistischen Kollektivs „Mi¬ 
chael Niederkirchner". „Gute 
Produktionsergebnisse an jedem 
Arbeitsplatz sind nun einmal die 
notwendige Grundlage für eine 
gute Sozialpolitik." 

So sind die Mitglieder des 
Kollektivs, Rohrleger und In¬ 
stallateure, bestrebt, ihre Ver¬ 
pflichtungen auch in diesem Jahr 
gewissenhaft zu erfüllen. 

Dabei geht es unter anderem 
um die Absicherung des durch¬ 
gängigen 4-Schicht-Systems, die 
Rekonstruktion der Poliklinik (2. 
Bauabschnitt), Rekonstruktion 
der Ätz- und Beschichtungsstrek- 
ken der Flachmaskenfertigung, 
Aufbau von Erwärmungsänla- 
gen, Rekonstruktion der Glühe- 
rei RS, Durchführung der Gene¬ 
ralreparatur Farbbildröhrenwerk 
in hoher Qualität sowie Repara¬ 
turen in Ferienheimen. 

Die 13 LTA-Schiosser, fünf 
Aufzugmonteure und der Pum¬ 
penschlosser des Kollektivs 
„John Schehr" wissen, daß die 
Instandhaltung der lufttechni¬ 
schen Anlagen ' und Aufzüge 
wichtig ist, um die anspruchsvol¬ 
len Planaufgaben für den gesam¬ 

ten Betrieb zu meistern. Umbau 
vorhandener Anlagen und Neu¬ 
bauten stehen auf ihrem Ar¬ 
beitsprogramm. Im einzelnen 
heißt das unter anderem: Reali¬ 
sierung verschiedener LTA, Re¬ 
konstruktion der Physiotherapie 
in der Poliklinik, Umbau einer 
Fertigungslinie im Farbbildröh¬ 
renwerk, Rekonstruktion der 
Wasch- und Duschräume in 
Halle 2 sowie Instandsetzungs¬ 
maßnahmen an den Aufzügen. 

Im Haushaltsbuch soll in die¬ 
sem Jahr eine Wiederverwen¬ 
dung von Altmaterialien, von 
beispielsweise Ventilen oder Ar¬ 
maturen, im Werte von 4000 
Mark abgerechnet werden. 

Nicht zuletzt auch bemühen 
sich die Kollegen des Kollektivs 
„John Schehr", den für 1986 bis 
1988 abgeschlossenen Paten¬ 
schaftsvertrag mit einer Gruppe 
der WF-Kindertagesstätte 
„Agnes Smedley" mit Leben zu 
erfüllen. 

Kollege Detlef Lattka, stellver¬ 
tretender Meister des Kollektivs 
„John Schehr", betont: „Wir ken¬ 
nen den Stellenwert unserer Ar¬ 
beit. Und das nicht zuletzt auch 
für die weitere Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedin¬ 
gungen." 

Deshalb sind die Kollegen der 
Kollektive „John Schehr", „Mi¬ 
chael Niederkirchner" und „Ru¬ 
dolf Seifert" (über dieses Kollek¬ 
tiv berichten wir in einer unserer 
nächsten Ausgaben) bestrebt, 
auftretende Störungen schnellst¬ 
möglich zu beseitigen, und auch 
bereit, zusätzliche Aufgaben zu 
übernehmen. Und etwas von 
dieser Einsatzbereitschaft war 
auch im Meisterbüro zu spüren. 
Fotos: Jochen Knoblach 
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Kollegen des sozialistischen Kollektivs „John Schehr", IM 6 
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Die Effektivität unserer 
Erfindertätigkeit erhöhen 

Werkstattarbeit in IM 6 

* 

il 

J 

Mitglieder des sozialistischen Kollektivs „Michael Niederkirchner", IM 6 

Über die Erfindertätigkeit im 
WF berichtete Kollege Munte in 
unserer Nr. 4/87. Nachfolgend 
der Abschluß des Beitrages. 

Eine Analyse der ersten bei¬ 
den Erfinderschulen war der 
Ausgangspunkt für die Direk¬ 
tionsvorlage I - 42/86, die inzwi¬ 
schen bestätigt wurde und in der 
u. a. folgende Schlußfolgerun¬ 
gen fixiert sind: 
- Freistellung von Teilnehmern 
und Trainern für die internats¬ 
mäßige Durchführung der Erfin¬ 
derschule für eine Woche. 
- Die Zusammensetzung der 
Teilnehmer soll auch in Zukunft 
interdisziplinär sein. 
- Die Aufgabenstellungen sind 
acht Wochen vor Lehrgangsbe¬ 
ginn dem Leittrainer, Koll. Ober- 
nik, zu übergeben. 
- Zu jeder Problemstellung, die 
auf der Erfinderschule behandelt 
wird, ist ein Experte zu delegie¬ 
ren. 
- Es sind unbedingt neue Trai¬ 
ner aus dem WF zu gewinnen 
und auszubilden. Die bisherigen 
Trainer - Koll. Obernik, Koll. 
Munte, Koll. Dr. Seeboth - sind 
weiterzubilden. 

Zu diesen Schlußfolgerungen 
wurden Festlegungen getroffen, 
für deren Durchsetzung die 
Fachdirektoren bzw. Werkteillei¬ 
ter verantwortlich sind. 

Für besonders wichtig zur Ni¬ 
veauanhebung halte ich die Fest¬ 
legung, daß zu jedem Thema 
eine betriebliche Anlage zum 
Pflichtenheft erforderlich ist, die 
neben dem Nachweis der durch¬ 
geführten Patentrecherchen und 
einer Schutzrechtsanaiyse die 
Formulierung erfinderischer in¬ 

haltlicher Zielstellungen ver¬ 
langt. Bei Realisierung dieser 
Festlegung ist mit einer deutli¬ 
chen Niveausteigerung der Er¬ 
findungsmeldungen zu rechnen. 
Seit 1983 die erste inhaltliche er¬ 
finderische Zielstellung durch 
die KDT-Betriebssektion überge¬ 
ben wurde, die dann zu mehre¬ 
ren bedeutenden Patenten 
führte, von denen eins mit dem 
Titel „Volkswirtschaftlich bedeu¬ 
tendes Patent" vom Amt für Er- 
findungs- und Patentwesen aus¬ 
gezeichnet wurde, kämpfen wir 
um diese Regelung. Die Umset¬ 
zung verlangt viel Aufwand und 
Geistesarbeit. Dabei sind natür¬ 
lich nicht nur die Themenleiter 
gefragt, sondern jeder Entwick¬ 
lungsingenieur, Gruppen- und 
Abteilungsleiter ist angehalten, 
zur Formulierung der Zielstellun¬ 
gen beizutragen. 

In einer Festlegung werden 
die Direktoren verpflichtet, die 
E-Weisung 7/86 für ihren Ver¬ 
antwortungsbereich sinngemäß 
anzuwenden. Dabei handelt es 
sich um Maßnahmen zur mate¬ 
riellen und moralischen Stimulie¬ 
rung der HF-Kader. Die mate¬ 
rielle Stimulierung der potentiel¬ 
len Erfinder soll über die Jahres¬ 
endprämie und Gehaltserhöhun¬ 
gen erfolgen. Die entscheidende 
moralische Stimulierung soll 
eine Veranstaltung bringen, die 
jährlich einmal stattfindet. Dort 
sollen jeweils ausgewählte The¬ 
menleiter vor einem Gremium 
qualifizierter Mitarbeiter aller Be¬ 
reiche einen Bericht über die er¬ 
reichten Ergebnisse der planmä¬ 
ßigen Erfindertätigkeit geben. 

Munte, KDT-Betriebssektion 

Wissenschaftlich-technischer 
Vorlauf durch KDT-Objekte 

Vier KDT-Objekte wurden von 
den Mitgliedern und Kollektiven 
der KDT-Fachsektion im Fachdi¬ 
rektorat Forschung und Techno¬ 
logie 1986 zur Sicherung des 
wissenschaftlich-technischen 
Vorlaufs erfüllt. Dadurch konn¬ 
ten vier neue Erzeugnisse vorfri¬ 
stig den Anwendern zur Erpro¬ 
bung übergeben, Einrichtungen 
für laufende F- und E-Themen 
sechs Monate früher fertigge¬ 
stellt und ein ökonomischer Nut¬ 
zen von mehr als 100 TM er¬ 
reicht werden.. 

Darüber hinaus wies Kollege 
Keiler in seinem Rechenschafts¬ 
bericht auf der bereits am 15. Ja¬ 
nuar durchgeführten Wahlver¬ 
sammlung der KDT-Fachsektion 
E daraufhin, daß im Zeitabschnitt 
von 1983 bis 1986 62 Mitglieder 
für die sozialistische Ingenieur¬ 
organisation geworben, jährlich 
ca. 20 MMM-Vorhaben fachlich 
betreut und zahlreiche Weiterbil- 
dungsveranstalungen zu neuen 
Erzeugnissen und Verfahren er¬ 
folgreich durchgeführt wurden. 

Insgesamt konnte festgestellt 
werden, daß die Mitglieder und 
Kollektive der KDT-Fachsektion 
E in diesem Zeitabschnitt we¬ 
sentlich zur Entwicklung der Lei¬ 
stungen und Ergebnisse unserer 
Betriebssektion beigetragen ha¬ 
ben. 

Mit dem in der Diskussion be¬ 
stätigten Arbeitsplan für 1987 
wollen die Mitglieder der KDT- 
Fachsektion an diese Ergebnisse 
anknüpfen u. a. durch 
- die Erfüllung eines überbe¬ 
trieblichen KDT-Objektes zur 
Lichtleiternachrichtenübertra¬ 
gung, 
- die Lösung von Teilaufgaben 
zur Erfüllung des KDT-Objektes 
„Wohnraumuhren Kaliber 4404 
und 4405" der KDT-Fachsektion 
im Werkteil Sonderfertigung, 
- die Übernahme von vier 

neuen KDT-Objekten zur rech¬ 
nergestützten Steuerung von An¬ 
lagen und Prozessen sowie zum 
Aufbau einer Laboranlage zur 
Herstellung spezieller Einsatzma¬ 
terialien, 
- die Erarbeitung einer Geräte¬ 
konzeption für Systemlösungen, 
- die Einsatzvorbereitung für 
eine neue Analysetechnik, 
- der Aufbau eines Datenhank¬ 
systems für die Planung des wis¬ 
senschaftlich-technischen Fort¬ 
schritts, 

K m 

- Untersuchungen zum effekti¬ 
ven Einsatz von Materialien in 
RL, 
- die fachliche Betreuung von 
mindestens 11 MMM-Vorhaben 
und zwei Jugendforscherkollekti¬ 
ven, 
- die Organisation und Durch¬ 
führung einer Vorlesungsreihe 
zu speziellen Bauelementen in 
Zusammenarbeit mit den ent¬ 
sprechenden Kooperationspart¬ 
nern. 

Die Erfüllung dieser und der 
darüber hinaus im Arbeitsplan 
für 1987 der KDT-Fachsektion E 
enthaltenen Aufgaben setzt eine 
hohe Leistungsbereitschaft der 
Mitglieder und Kollektive sowie 
eine enge Zusammenarbeit mit 
den jeweiligen Leitern im Fach¬ 
direktorat Forschung und Tech¬ 
nologie voraus. 

Kritisch ist festzustellen, daß 
aus dem engeren Leitungskollek¬ 
tiv des Fachdirektorates For¬ 
schung und Technologie kein 
Vertreter an der Wahlversamm¬ 
lung teilgenommen hat. 

Waldhausen, 
Öffentlichkeitsarbeit BS-KDT 

Leitung der KDT-Fachsektion im FD 
Forschung und Technologie gewählt 

Im Verlauf der am 15. Januar durchgeführten Wahlver¬ 
sammlung wurde die neue Leitung der KDT-Fachsektion im 
Fachdirektorat Forschung und Technologie gewählt, die 
sich aus folgenden Kollegen zusammensetzt: 

Vorsitzenderder KDT-Fachsektion - Koll. Dr. Burkhardt, 
Telefon 22 71 

Stellvertreter für Organisationspolitik - Koll. Keiler, Tele¬ 
fon 20 86 

Stellvertreter, verantwortlich für Mitgliederbewegung - 
Koll. Marschner, Telefon 35 59 

Stellvertreter für Weiterbildung und Bereichsverantwort¬ 
licher EF - Koll. Reichling, Telefon 22 73 

Stellvertreter für junge Intelligenz, Bereichsverantwortli¬ 
cher EL - Koll. Völker, Telefon 20 72 

Stellvertreter für Öffentlichkeitsarbeit, Bereichsverant¬ 
wortlicher für E, ET, ETL - Koll. Perner, Telefon 27 54 

Bereichsverantwortlicher ET-S - Koll. Dr. Schröder, Tele¬ 
fon 27 04 

Bereichsverantwortlicher ETZ - Koll. Müller, Telefon 
29 64 

Waldhausen, Öffentlichkeitsarbeit BS KDT 

www.industriesalon.de
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EU Ein Lob für unsere 
kubanischen Kollegen 

Jugendobjekt „XI. Parteitag** 

Solide Grundlage für die 
Erfüllung der 87er Aufgaben 

Im Jugendobjekt „XI. Partei¬ 
tag" kann für das Jahr 1986 eine 
erfolgreiche Bilanz gezogen wer¬ 
den. Diese Tatsache erfüllt uns 
mit Stolz und Freude, da wir da¬ 
mit unsere eingegangenen Ver¬ 
pflichtungen im Ergebnis der 
Auswertung der Beschlüsse des 
XI. Parteitages erfüllen konnten. 
Das findet seinen Ausdruck vor¬ 
rangig in den hervorragenden 
ökonomischen Ergebnissen. 

Durch die Jugendbrigaden 
wurden die erforderlichen be¬ 
schirmten Baugruppen für das 
Finalprodukt in guter Qualität be¬ 
reitgestellt. Die Gesamtausbeute 
im Jugendobjekt wurde um 
8,2 % überboten, die Ausschuß¬ 
kosten wurden mit 4122 TM 
unterschritten. 

Auf Basis der realisierten 
MMM-Aufgaben konnte eine 
Material- und Lohnkosteneinspa¬ 
rung von 2 932 985,8 Mark er¬ 
reicht werden. 

, Ffierbei wurde eine Beteili¬ 
gung von 90 % erreicht, und je¬ 
des jugendkollektiv bearbeitete 
zwei MMM-Aufgaben. 

Die erforderliche Maschinen¬ 
verfügbarkeit wurde durch die 

gute Arbeit der Instandhaltung 
und der Einrichter gesichert. 

Diese erreichten Ergebnisse 
sind Resultat der erfolgreichen 
Anwendung der Wettbewerbs¬ 
methoden und der Führung des 
sozialistischen Wettbewerbs. 

non AUFTRAG 

PARTEITAG DER SED 

Insbesondere ist die hohe Ein¬ 
satzbereitschaft aller drei Ju¬ 
gendbrigaden, auch bei perso¬ 
neller Unterbesetzung die über¬ 
tragenen Aufgaben zu lösen, 
hervorzuheben. 

Auf gesellschaftlichem Gebiet 
konnten die politisch-ideologi- 

Wie gerecht ist das 
Leistungsprinzip? 

„Das Leistungsprinzip bringt 
bei unserem konkreten histori¬ 
schen Stand der Entwicklung das 
höchste Maß sozialer Gerechtig¬ 
keit zum Ausdruck", stellte Erich 
Honecker auf der Beratung des 
Sekretariats des ZK der SED mit 
den 1. Sekretären der Kreislei¬ 
tungen fest. Das Leistungsprin¬ 
zip, also die Verteilung der Ar¬ 
beitsergebnisse nach der Ar¬ 
beitsleistung, ist eine große hi¬ 
storische Errungenschaft und 
zählt zu den Vorzügen und 
Triebkräften des Sozialismus. 

Was das Volk erarbeitet, 
kommt dadurch dem Volk in vol¬ 
lem Maße zugute. Sprich: Ein¬ 
heit von Wirtschafts- und Sozial¬ 
politik! In dem Maße, wie wir un¬ 
ser Nationaleinkommen stetig 
mehren, können wir mit der Ent¬ 
wicklung des Wohnungsbaus, 
der Volksbildung, des Gesund¬ 
heitswesens und weiterer Berei¬ 
che die gesellschaftlichen Lei¬ 
stungen für alle Bürger weiter 
ausbayen. 

Immer wieder bestätigt sich: 
Verteilung nach Leistung stimu¬ 
liert zu höheren Leistungen, die 
der Gesellschaft wie dem einzel¬ 

nen nutzen (über die gesell¬ 
schaftlichen Fonds, über die 
Lohntüte, durch Prämien). Dabei 
halten wir uns strikt an Lenins 
Rat, daß man nicht nur daran 
denken darf, „daß man gerecht 
verteilen muß, man muß viel¬ 
mehr daran denken, daß diese 

Geantwortet 

Verteilung eine Methode, ein 
Werkzeug, ein Mittel zur Steige¬ 
rung der Produktion ist". 

Bleiben wir bei Lenin. In völli¬ 
ger Übereinstimmung mit der 
Marxschen „Kritik des Gothaer 
Programms" führt er aus: „Indes 
sind die einzelnen Menschen 
nicht gleich: Der eine ist stärker, 
der andere schwächer, der eine 
ist verheiratet, der andere nicht; 
der eine hat mehr Kinder als der 
andere usw." 

Diese „Ungerechtigkeit" wird 

sehen Aufgabenstellungen der 
Führungskonzeption ebenfalls 
erfolgreich umgesetzt werden: 

Alle drei Jugendbrigaden ver¬ 
teidigten erfolgreich den Ehren¬ 
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit". 

Dem Jugendkollektiv der C- 
Schicht wurde durch das Hans- 
Marchwitza-Komitee der Ehren¬ 
name „Hans Marchwitza“ verlie-/ 
hen. 

Die Arbeit der FDJ-Gruppen 
konnte stabilisiert werden. 

Zwei Kollegen erklärten ihre 
Bereitschaft für die Mitarbeit in 
den Reihen der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse. 

Es wurden Hochleistungs¬ 
schichten zu Ehren des Weltfrie¬ 
denstages gefahren. 

Auf dieser erreichten Basis ha¬ 
ben wir uns vorgenommen, die 
Aufgaben des Jahres 1987 konti¬ 
nuierlich zu erfüllen und gezielt 
die erforderlichen Quantitäts¬ 
und Qualitätskennziffern zu er¬ 
reichen und zu überbieten. 
Meinke, 
Leiter Jugendobjekt 
Haseloff, 
Leiter FDJ-Führungsstab 

in dem Maße ausgeglichen, wie 
wir die Produktivität unserer Ar¬ 
beit steigern — wobei wiederum 
unser bewährtes sozialistisches 
Prinzip „Jeder nach seinen Fä¬ 
higkeiten, jedem nach seiner 
Leistung" unverzichtbar ist (und 
dabei stetig vervollkommnet 
wird). Das erheblich höhere Kin¬ 
dergeld ab Mai dieses Jahres ist 
eine Folge unserer Leistungen. 
Und „körperliche Stärke" wird 
mit der Einführung von Schlüs¬ 
seltechnologien immer weniger 
Kriterium für „Leistung". Gleiche 
Bildungsschancen haben wir oh¬ 
nehin seit langem. Es ist nur dem 
Sozialismus eigen, daß das Tun 
auf bewußter Freiwilligkeit be¬ 
ruht. Das schließt auch die wei¬ 
tere Durchsetzung des Lei¬ 
stungsprinzips, wie es im Pro¬ 
gramm der SED und in der Ver¬ 
fassung der DDR, eigentlich in 
allen wichtigen Dokumenten 
festgeschrieben ist, ein. 

Im jugendforscherkollektiv 
der FDJ „Andrej Sokolov" von 
Carl Zeiss Jena stehen zum Bei¬ 
spiel monatlich Leistungszu¬ 
schläge von rund 200 Mark für 
jeden zur Debatte. Es bewährt] 
sich. 

Die kubanischen Werktätigen 
der Anreisegruppe 10/84, Kolle¬ 
gin Isabel Castaneda, VPH 2, 
Carridad Torrez, CVM 1, Kol¬ 
lege Adolfo Santos, TAG 2, Ber- 
nado Linarez, CSB 1, Felix Mede- 
ros, CSB 1, Osmin Acosta, CSB 
2, Marcelo Quintana, CSK 2, Al¬ 
frede Ceja, VLH 3, Joaquin Te- 
jeda, VLH 3, Noel Duque, VPH 
1, Jose Argos, CSK 1, Lorenzo 
Serrano, CSK 2, Sergio Noda, 
CER 2, Fermin Ramos, CER 2, 
befanden sich vom 9. bis 13. Fe¬ 
bruar 1987 im Rahmen der Fach¬ 
arbeiterqualifizierung zum Elek- 
tromontierer im Polytechnischen 
Zentrum. Im Lehrgang „Mecha¬ 
nische Grundfertigkeiten" zeig¬ 
ten sie großes Interesse, verhiel¬ 
ten sich diszipliniert und bemüh- 

Gratulation 

m S) 
Freundschafts¬ 
vertrag FDJ-UJC 

Im Rahmen des Freundschafts¬ 
vertrages FDJ-UJC fand am 20. 
Februar eine Beratung der ver¬ 
antwortlichen Funktionäre bei¬ 
der Jugendverbände statt. 

Komsomolzen 
zu Gast 

Am 23. Februar lädt die FDJ zu 
einem Freundschaftstreffen mit 
Komsomolzen in den Saalbau 
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ten sich intensiv, die benötigten 
Fertigkeiten und das erforderli¬ 
che Wissen schnell und sicher 
anzueignen. Sie leisteten eine 
gute Qualitätsarbeit und nutzten 
die Arbeitszeit voll aus. 

Dafür möchte ich diese kuba¬ 
nischen Werktätigen öffentlich 
belobigen. 
G. Müller, 
Lehrmeister PB 4 

Friedrichshain ein. Die Veran¬ 
staltung beginnt um 19 Uhr. 

Zentraler Rat 
der Jugendbrigaden 

Zu seiner nächsten Beratung 
trifft sich am 26. Februar der 
Zentrale Rat der Jugendbrigaden 
um 14 Uhr im Jugendklub. 

Kreisdelegierten¬ 
konferenz der FDJ 

Im Grenzausbildungsregiment 
„Ho Chi Minh" führen die Ver¬ 
treter der Köpenicker FDJ- 
Grundorganisationen am 28. Fe¬ 
bruar ihre Kreisdelegiertenkon¬ 
ferenz durch. Allen Delegierten 
unserer Grundorganisation wün¬ 
schen wir einen guten Verlauf 
der Tagung sowie viele neue An¬ 
regungen und Ideen für die wei¬ 
tere Arbeit. 

Interessenten 
wenden sich 
bitte an den 
Kulturfunktio¬ 
när ihrer'AFO. 
Jetzt zählt 
Schnelligkeit. 

iPGDCCrli1 wache —i»e 6 WlCMS 
1 
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Ausschreibung zur TTT- 
Betriebsmeisterschaft 

1 Vielfältiges Buchangebot im 

\ Jubiläumsjahr Berlins 
Am 4. 3. 1987 ab 16.00 Uhr findet die Betriebs¬ 

meisterschaft im Tischtennis statt. Gespielt wird 
in der WF-Turnhalle im Turmbau. Folgende Alters¬ 
klassen sind ausgeschrieben: 
AK IV (17-18 Jahre) männl./weibl. 
AK V (19-25 Jahre) männl./weibl. 
AK VI (26-36 Jahre) männl./weibl. 
AK VII (37-49 Jahre) männl./weibl. 

j AK VIII (ab 50 Jahre) männl./weibl. 

Die jeweils 3 Erstplazierten unserer Meister¬ 
schaft qualifizieren sich für die Kreismeisterschaft, 
die für die AK IV und V am 9. 3. 1987, 18.00 Uhr, 
und für die AK VI bis VIII am 16. 3. 1987, 18.00 
Uhr, in der TT-Halle von EKS, 1160 Berlin, An der 
Wuhlheide Nr. 256, stattfindet. 

Die Besten aus den einzelnen AGO und auch 
alle anderen TT-Begeisteften werden also am 4. 3. 
1987 ab 15.45 Uhr herzlichst in unserer Turnhalle 
erwartet. 

Im Maxim Gorki Theater... 

gigsten Dingen, an denen ich Fachliteratur 
früher achtlos vorbeigegangen 
war, nicht ahnend, daß aus ih¬ 
nen jederzeit das Kunstwerk 
werden könnte, man muß nur 
aufmerksame Augen für sie ha¬ 
ben." 

B.fe 
W. 

f 

I In unseren Haushalten befin- 
! den sich 650 Mio Bücher! In un- 
I seren Bibliotheken sind es „nur" 
I 115 Mio Bände! 
J Wir hatten im vergangenen 
I Jahr 1 681 Bestandseinheiten Zu¬ 

wachs. Unsere Bibliothek hat da- 
I mit einen Umfang von 24 000 Be- 
I Standseinheiten erreicht. Das ist 
| viel, bezogen auf unsere Be- 
I triebsgröße und Mitarbeiterzahl 

aber noch zu wenig. 
Für 1987 haben wir - entspre- 

I chend den gesellschaftlichen 
| und kulturellen Erfordernissen 
I des Jahres - wieder viel geplant. 

Im Mittelpunkt stehen u. a. ne- 
1 ben unserer Hauptarbeit - der 
| Ausleihtätigkeit - dabei die 
I 750-Jahr-Feier Berlins, der 70. ,, 

Jahrestag der Großen Sozialist! Meinungsaustausch 
1 sehen Oktoberrevolution sowie 
I beispielsweise der 80. Geburts- 
| tag der Schriftstellerinnen Ruth 
j Werner und Hedda Zinner. Wir 

werden etwa ab März ein halb¬ 
stündiges literarisches Berlin- 
Programm vorliegen haben, das 
wir an die Brigaden und Kollek¬ 
tive vermitteln und auch gestal¬ 
ten können. Dazu werden wir al¬ 
les für uns Interessante an neuer 
Berliner-Literatur kaufen, es 
auch in einer Bibliografie zusam¬ 
menfassen und im WF-Sender 
veröffentlichen. 

Auf dem Gebiet der wissen¬ 
schaftlichen und Fachliteratur 
haben wir mehr als bisher Litera¬ 
tur für den Ankauf auszuwählen, 
die zur praktischen Verwirkli¬ 
chung der vom XI. Parteitag be¬ 

leb weise auf Titel hin, die im schlossenen ökonomischen Stra- 
vergangenen Jahr erschienen tegie der SED beiträgt, 
sind, wie z. B. Gisela Steinek- 
kerf. Einfach Zuneigung; Lin Jal- Dazu gehören beispielsweise 
dati: Sag nie, du gehst den letz- auch solche Titel unseres 1986er 
ten Weg; auf Gottfried Benns Bestandes: Bleicher: Halbleiter- 
Gedichtband: Einsamer nie; auf Optoelektronik; Glaser: Lichtwel- 
Martin Seibers Roman: Heim- lentechnik, Edelmann: Struktur 
kehr in fremde Betten; auf Jan 
Koplowitz: Der unglückselige 
Blaukünstler; auf Goslicki: Tod 
vorm Deutschen Haus. 

Die Auswahl ist zufällig, sie 
ließe sich beliebig fortsetzen. Als 
Anregung an alle Kulturfunktio- 

NEUES 
AUS DER 

BIBLIOTHEK 

Darauf können wir 
nicht verzichten 

näre möchte ich hier erwähnen: 
Wir brauchen noch mehr Unter¬ 
stützung bei der Literaturdiskus¬ 
sion! Wir bitten Sie also, in Ihre 
Kultur- und Bildungspläne u. a. 
auch solche Themen aufzuneh¬ 
men wie z. B. „Wie werde ich 
Benutzer der Gewerkschaftsbi- 

dung", „Wie können wir, die Ge 
werkschaftsgruppe und Brigade, 
unser Mitspracherecht bei der 
Wertung und Kritik an unserer 
neuen DDR-Belletristik geltend 
machen." Eine Möglichkeit in 
diesem Jahr wäre die Diskussion 

von Festkörpern der Mikroelek¬ 
tronik, Werner: BASIC für Mi¬ 
krorechner, Dietz: Chemikalien¬ 
kunde; M. v. Ardenne: Zur Ver¬ 
antwortung des Wissenschaft¬ 
lers in unserer Zeit, Gilde: Wege 
zum Erfolg oder die Sachtitel- 
schriften: Wissenschaftlich-tech¬ 
nische Zusammenarbeit DDR/ 
UdSSR oder: Gesetzmäßigkeiten 
und charakteristische Merkmale 
der entwickelten sozialstischen 
Gesellschaft. 

Den für unsere Einrichtungen 
geforderten Anteil von 40 bis 
45 % wissenschaftliche Fachlite¬ 
ratur am Gesamtbestand haben 
wir schon seit Jahren. Wir ver¬ 
schließen jedoch nicht davor die 
Augen, daß zur besseren Versor¬ 
gung unserer Benutzer unsere 
Kooperationsbeziehungen z. B. 
zur wissenschaftlichen Bibliot¬ 
hek noch besser werden müs¬ 
sen, um die anspruchsvollen 
Aufgaben des Betriebes immer 
besser lösen zu helfen. 

Ein weiteres dynamisches 
Wirtschaftswachstum unseres 
Landes, an dem das WF einen 
hohen Anteil hat, ist nur möglich 
bei gleichzeitig wachsendem Bil- 
dungs- und Ausbildungsniveau 
unserer Werktätigen. 

Die Veröffentlichungen zur 
Geschichtsthematik finden stei¬ 
gendes Interesse. Große Bedeu¬ 
tung wird auch in der Literatur 
der 750-Jahr-Feier Berlins zuge¬ 
messen. Das Programm unserer 

Der Reichtum an geistig-kultu¬ 
rellen Potenzen eines Landes fin¬ 
det seinen Niederschlag u. a. in 

|J seiner schöngeistigen Literatur, bliothek", „Welche Möglichkei- 
* Sie ist mehr und mehr zu ver- ten bietet diese betriebliche Ein¬ 

breiten, auf sie können wir nicht richtung bei meiner Weiterbil- 
verzichten! Walentin Katajew, 
der große sowjetische Roman¬ 
cier, dessen 90. Geburtstag un¬ 
längst war, sagte einmal: „Sie 
(die Poesie) war überall, war ne¬ 
ben mir, dem Auge zugänglich, 

»Testamente" (Shanna) von der genesen. Dieser ist 23 Jahre sie gab sich mir leicht in die 
Alexander Galin. DDR-Erstauf- alt und hat als „Diener dreier Hand, es genügte schon, daß zum Kunstpreis über eines der 
führung. Regie; Wolfram Krem- Herren" ein ziemlich anstren- ich sie in mir hatte. Und diese neuen Bücher, die besonders da- Verlage sieht dazu 250 verschje- 
Pel; Ausstattung: Christian' gendes Tagespensum zu absol- innere Empfindung des Lebens für geeignet sind, z. B. J. Hau- dene Titel vor. Sie werden das 
Beck. vieren. Swetlana ist mißtrauisch als Poesie beherrschte mich, ser: Die ruhigen Jahre der Rech- marxistisch-leninistische Ge- 

Geht es um Mord? Eine ge- geworden, als Grigori aus ihrer füllte mich ganz aus. lins; M. Viertel: Bollerbock; W. schichtsbild nicht nur der Berl|- 
wisse Swetlana erscheint in der Wohnung ein starkes Insekten- Und alles, weil ich plötzlich Licht: Die Gußmanns; G. Knip- ner Bevölkerung vertiefen hel- 
Wohnung von Shanna Wladimi- vertilgungsmittel mitgenommen erkannt, mit allen Fibern meines pel: Das Hofkonzert; Ch. Wor- fen! 
rowna, um ihr die Lebensgefahr hat, und sie begann, ihm nach- Seins erfaßt hatte: Die Poesie ist gitzky: Heute sterben immer nur Gerda Jursik, Leiterin der 
zu verdeutlichen, in der sie sich zuspionieren. Dabei ist sie auf ewig da, sie ist in den geringfü- die anderen. Gewerkschaftsbibliothek 
Befinden. Sie - das sind Shanna und Isoid gestoßen. Die 
Shanna, die Witwe eines (inzwi- drei Alten schließen ein Kom- 
schen) berühmten Philosophen, plott. Sie organisieren eine Ge- „Textilkunst aus 
Swetlana, die langjährige Haus- genüberstellung, um Grigori zu Mexiko" zeigt 
angestellte und Erbin eines Arz- entlarven. Daraus ergeben sich eine Ausstei- 
|®s, und Isoid, ehemaliger Bäk- ernste Fragen und eine Fülle ko- lung, die in der 
kermeister und Liebhaber un- mischer Situationen, deren Mo- Galerie am Wei- 
zähliger zumeist begüterter Da- tivation der Zuschauer im zwei- dendamm eröff- 
men. Alle drei sind wohlha- ten Teil des Stückes genauer er- net wurde. Zu 
bende Rentner und nach fährt und damit zu einer tiefen sehen sind 140 
schwerer Krankheit durch die Nachdenklichkeit über Grund- Exponate zeit- 
liebevolle Pflege eines jungen fragen des menschlichen Da- genössischer -— . > ■'-y V- IV»»x jwa ■vj'-'. ' ■ ’ ---—- 

,v’annes mit Namen Grigori wie- seins angehalten wird. Textilgestaltung, 
unter anderem 
Decken, Tücher, 
Wandteppiche, 

| Blusen, Hemden 
| und Kleider so- 
I wie Boleros aus I Fürs Brigadeleben 

I 1 verschiedenen 
lni Haus der sowjetischen Wissenschaft und Kulturi Regionendes 
wurde am 18. Februar die Ausstellung „Kunstge-I La"des-Die 

lw0..u_ --eröffnet. Möglichkeiten der Be-I 87 be- 

I sichtigung bestehen von Montag bis Sonnabend. 

I— __ 

^ sichtigt werden. 
I Foto: ADN-ZB/ 
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Historisches Berlin-Lexikon 
Mit der Zunahme der Ver¬ 

waltungsaufgaben in Berlin 
entstand am Ende des 16. 
Jahrhunderts eine einfache 
Verwaltungsstruktur, die feu¬ 
dal geprägt war. Der Rat der 
Stadt ernannte u. a. aus den 
Gewerken und Innungen der 
■Handwerker und Kaufleute 
sowie aus der übrigen Bür¬ 
gerschaft Berlins Vertreter, 
deren einzige Aufgabe darin 
bestand, die zunehmenden 

Allerdings blieb das stark 
eingeschränkt auf den klei¬ 
nen Personenkreis der „Bür¬ 
ger". Ein solcher konnte nur 
werden, wer ein Haus oder 
mindestens 200 Taler jährli¬ 
che Reineinnahmen, d. h. 
nach Abzug aller Verpflich¬ 
tungen und der Steuern, 
nachweisen konnte. Die Zahl 
der „Bürger" betrug 1808 
12 800 Männer, d. h. acht 
Prozent der erwachsenen Be- 

1883 gelangten dann erst¬ 
mals fünf Abgeordnete der 
Arbeiterpartei in die Stadt¬ 
verordnetenversammlung. 

An ihrer Spitze stand Paul 
Singer. Der Einfluß gerade 
dieser Fraktion wuchs, 1907 
besaß die SPD 35 von 126 Sit¬ 
zen in der Versammlung, ei¬ 
ner davon gehörte seit 1902 
Karl Liebknecht. 

Die Novemberrevolution 
beseitigte das ungerechte 
Wahlgesetz und brachte den 
Frauen tlas Wahlrecht. Nach 
der Stadtverordnetenwahl 
vom 27. April 1920 standen 

Bezeichnung für Bürger der Stadt Berlin, die im unterschiedli- den 115 bürgerlichen Abge- 
chen Maße im Verlaufe eines langen historischen Prozesses ordneten 46 SPD-, 44 USPD- 
Vertreter der Bevölkerung waren. Sie treten zu Beratungen als und 20 KPD-Abgeordnete ge- 
Stadtverordnetenversammlung zusammen. Erst nach 1945 wer- genüber. Das bürgerliche 

Stadtverordnete 

den sie zu wahren Interessenvertretern der Bürger. 

Steuerlasten des brandenbur- 
gisch-preußischen Staates 
und die Lasten der Einquar¬ 
tierung der Soldaten gleich¬ 
mäßig auf alle Bürger der. 
Stadt zu verteilen. Sie vertra¬ 
ten nicht die Bürgerschaft ge¬ 
genüber dem Landesherren, 
sondern mußten helfen, 
seine Finanzpolitik umzuset¬ 
zen. 

Die vom Rat ernannten 
Bürger hießen „Verördnete", 
nach und nach kam der Be¬ 
griff Stadtverordnete auf; 
1806 gab es 32 von ihnen. 

Nach dem Geldbeutel 
Diese Bezeichnung wurde 

bei der Einführung der 
Städteordnung am 19. No¬ 
vember 1808 beibehalten. 
Die nun von der Bürgerschaft 
gewählten Abgeordneten wa¬ 
ren die ersten bürgerlichen 
Vertreter in Berlin. Die Städ¬ 
teordnung sah eine Beteili¬ 
gung dieser Kräfte an der 
Verwaltung vor allem im 
kommunalen Bereich vor, 
um die immer komplizierter 
werdenden Gesellschafts¬ 
strukturen beherrschen zu 
können. 

völkerung. Sie wählten 102 
Stadtverordnete. 

Zwar änderte sich mit der 
Einführung des Dreiklassen¬ 
wahlrechts im Jahre 1850 ei¬ 
niges, denn das neue Wahl¬ 
recht teilte die Wähler nach 
der Höhe ihrer Steuerzah¬ 
lung und diente dazu, den 
beherrschenden Einfluß der 
Besitzenden auch in der 
Stadtverordnetenversamm¬ 
lung zu sichern. Die-am ge¬ 
ringsten besteuerten Klassen, 
die Mehrheit der Bevölke¬ 
rung, mußten erheblich 
mehr, Stimmen zusammen¬ 
bringen, um nur eine Stimme 
im Parlament zu erlangen, 
wie sie der Höchstbesteuerte 
von vornherein hatte. 

Deshalb blieben die Inter¬ 
essenvertreter der Mehrheit 
von der Stadtverordneten¬ 
versammlung ausgeschlos¬ 
sen. Ab 1859 erhob dort Ru¬ 
dolf Virchow seine Stimme, 
um die allgemeinen Lebens- 
verhältnisse in Berlin zu ver¬ 
bessern. Seinem Drängen 
verdankt die Stadt die Kanali¬ 
sation und die Verbesserung 
der medizinischen Betreu¬ 
ung. 

Übergewicht erklärte sich 
aus der Spaltung der Arbei¬ 
terbewegung. 1929 zogen 
dann unter Vorsitz von Wil¬ 
helm Pieck 54 Abgeordnete 
der KPD in die Stadtverord¬ 
netenversammlung ein. Dem 
Wirken dieser Fraktion wur¬ 
den Grenzen gesetzt durch 
verschiedene undemokrati¬ 
sche Machenschaften, die 
die KPD von der ihr zuste¬ 
henden Besetzung von Aus¬ 
schüssen bzw. deren Vorsitz 
ausschloß. 

Die Faschisten beseitigten 
die Stadtverordnetenver¬ 
sammlung. Bei den Wahlen 
vom 12. März 1933 standen 
den 46,2 Prozent abgegebe¬ 
nen Stimmen für die Arbei¬ 
terparteien nur 34,6 Prozent 
der Stimmen für die faschisti¬ 
sche Partei gegenüber. Nach 
Vertreibung und Ungültig¬ 
keitserklärung der Mandate 
der KPD und SPD, denen die 
der bürgerlichen Parteien 
folgten, tagte die pervertierte 
Versammlung letztmalig am 
12. November 1933. 

Nach 1945 entstand das 
Berliner Stadtparlament neu 
und entwickelte sich zum 
wahren Interessenvertreter 
der Berliner. 

Dr. sc. Laurenz Demps 
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Tief verschneit zeigte sich die „ Waltersdorfer Mühle" Ende Januar, 
| fotografiert von R. Selchow während seines Ferienaufenthaltes. 

j Berliner Kalenderblätter 

I 
die Ehrenurkunde zur Verleihung 

des Namens „Stadt des Friedens“. 

Am 8. Februar 1914 weiht Wil¬ 
helm Pieck in Steglitz das erste 

Am 1. Februar 1946 eröffnen in 

Berlin die ersten acht Konsum¬ 
verkaufsstellen. 

Am 3. Februar 1976 beschließt 
das Politbüro des ZK der SED die 
„Aufgaben zur Entwicklung der Arbeiterjugendheim ein. 
Hauptstadt der DDR, Berlin, bis 
1990“. 

Am 4. und 5. Februar 1949 be¬ 
rieten im Admirals-Palast die 
Hennecke-Aktivisten neue Mög¬ 
lichkeiten zur Erfüllung des Zwei¬ 
jahresplanes. 

Am 5. Februar 1979 über¬ 
reichte der Präsident des Weltfrie¬ 
densrates Romesh Chandra 

Karigrafie '87 
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Waagerecht: 1. Währungsein¬ 
heit in verschiedenen Ländern, 
4. Romangestalt bei Martin An¬ 
dersen Nexö, , 8. Stadt in Ne¬ 
braska (USA), 3. Nebenfluß der 
Wolga, 11. Fischfanggerät, 12. 
Einheit der Lichtstärke, 13. Feu¬ 
ersbrunst, 15. Stadt in Belgien, 
23. Ölbaumharz, 24. Schweizer 
Mathematiker des 18. Jh., 25. 
Romangestalt bei Martin Ander¬ 
sen Nexö. 

Senkrecht: 1. Bronzemedaillen¬ 
gewinner auf der 90-m-Schanze 
1984 in Sarajewo, 2. chemisches 
Element, 3. Zwölfflächner, 4. Flä¬ 
che, die durch Rotation einer Pa¬ 
rabel um ihre Achse entsteht, 5. 
Lebensgemeinschaft, 6. Gestalt 
aus „Der Bettelstudent", 7. Kur¬ 
ort im Harz, 10. Spielkarten¬ 
farbe, 14. Vogelbau, 15. Rohr-, 
Ansatzstück, 16. polnische 
Schauspieler, 18. Schachaus¬ 
druck, 19. Ruhm, 21. englisches 
Bier. 

Rätselauflösung aus Nr. 6/87 
Waagerecht: 1. Basis, 4. Grill, 8. Amrum, 9. Ana, 11. Omaha, 12. Kontakt, 13. Troja, 
15. Komma, 17. Nonsens, 20. Farad, 22. Mai, 23. Areal, 24. Rater, 25. Malta. 
Senkrecht: 1< Blak, 2. Span, 3. Salamander, 4. Grottenolm, 5. Rum, 6. Imago, 7. 
Lhasa, 10. Nono, 14. Jena, 15. Kefir, 16. Marat, 18. Emil, 19. Sima, 21. Are. 
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Vom 5. Februar bis 8. März 
sind in der „Karigrafie '87" 350 
Originalhandzeichnungen neben 
bemerkenswerten Plastikaturen 
zu sehen. Ein Kunstwort für die 
Kombination von Plastik und Ka¬ 
rikatur - Satirisches Objekt mit 
Hintersinn. 

Redaktionsschluß: 
16. 2. 1987 
Nr. 8/87 erscheint 
am 27. Februar 1987 
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Das zentrale Thema der Aus¬ 
stellung ist der Berliner Humor 
in Vergangenheit und Gegen¬ 
wart. Mit spitzer Feder -und wi¬ 
derborstigem Pinsel werden 
Zeiterscheinungen und Verhal¬ 
tensweisen der Mitmenschen 
apostrophiert. Dabei kommen 
überraschende Ideen und Dar¬ 
stellungen ins Spiel. 

„Karigrafie '87" gibt einen be¬ 
grenzten und doch aufschlußrei¬ 
chen Einblick in die Tradition 
des Berliner Humors, wie er von 
Dörbeck, Chodowicki, Zille, 
Grosz, Trier und anderen zur 
Charakterisierung ihrer Zeit re¬ 
präsentiert wurde. Ein Rundblick 
macht mit Gegebenheiten im 
Berlin unserer Tage bekannt. 

Für Kenner und solche, die es 
werden wollen, besonders inter¬ 
essant: Eine Sonderschau mit Ar¬ 
beiten des in Berlin lebenden 
progressiven amerikanischen 
Zeichners Oliver Harrington und 
des Satirikers Heinz Behling. 

Angeboten wird das begehrte 
„Karigrafie-Journal", ein Alma- 
nach Berliner Karikaturen. 

U. Prochnow 
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